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Wir konnen mit gerechten Schmerzen

n Freund! Du gehſt von unſrer Seiten

K Dem JNufe Deiner Schickung nach;

K&
J Erlaube, daß wir Dich begleiten.

4

Womit? mit einem bangen Ach.
Dein Abſchied druckt ja unſern Herzen

ce

Dein Scheiden hochſt empfindlich ein.

Ohn' allen  Vorwurf traurig ſeyn.
10

Sas, die ihr wahre Freundſchaft kennet,

Und ihre edlen Reitze fuhlt;

Wenn euer Freund ſich von euch trennet
Ob nicht ein Schmerz das Blut durchwuhlt?

Das, wenn ihr eures Freunds genieſſet, ee
Mit ihm unſchuldig ſcherzt und lacht,

Viel freher und belebter flieſſet,

Und ſelbſt den Geiſt zuftiedner macht.
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ier finden edelmuthge Seelen

Die reinſte Luſt der beſten Welt,
Wenn jenen geile Luſte qualen,
Wodurch er gar ins Elend fallt.

Hier find't ein Weiſer ſein Ergotzen,
Denn Freundſchaft iſt das hochſte Gut:

Wenn jener Thor bey allen Schatzen

Die ihn beſitzen, angſtlich thut.
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„vomm, Freund! wir bitten Dich, und ſage,

Verdienet Deine Freundſchaft nicht

Daß man ſie freundſchaftlich beklage?

Wir thun es, es iſt. unſte Pflicht.

Wir wunſchten langer Dir zu leben,

Zu fruh kommt uns Dein Abſchiedstag,

Da wir Dir traurig Abſchied geben.

Zu fruh ſehn wir Dir ſehnlich nach.

Jedoch wir wiſſen, daß Dein Glucke

Bereits an jenen Orte bluht,

Dahin ein gunſtiges Geſchicke

Dich liebreich rufend, ſanfte zieht.

Wie konnten wir Dein Wohl bedauren?

Das wir ſchon in der Ferne ſehn.

Wir wollen ſelbſt aus dieſen Mauren

Dein Gluck beſiegend, mit Dir gehn. E

Wao bittter Vorwurf! Anſre Liebe

Sey eine Ruge Heucheley, J

Denn, wo man ſich im Streiten ube,.

Da geht der Freundſchaftband entzwer.

Nein! Es halt feſt bey unſren Streiten;

Denn Waffen, die die Freundſchaft veut,

Sind Huld, und Witz, und dZartlichkeiten,

Und der Gewinſt, Zufriedenheit.



Dis Kleinod hat, bey muntrem Fleiſſe

Der muhſam manche lange Nacht

Gewiß nicht ohne vielen Schweiſſe

Bey ſeiner Arbeit durchgewacht,

Dein eiffriges Bemuhn erlanget,

Das ſchon, wir ſagen es dir frey,

Mit Ruhm und Chren wurdig pranget,

Halt dieſes nicht fur Schmeicheley.

TDenn Freundſchaft dildet dieſe Zeilen,

Und Freundſchaft fullet dieſes Blat.

Die, muſt Du ja noch von uns eilen

Die treuſten Wunſche fur Dich hat.

Wir ſagen ſie Dir kurz zuſammen:

Viel Weorten iſt die Freundſchaft feind.

O Schopfer achter Freundſchaftsflammen!

Sey unſers Freundes beſter Freund.
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